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Einleitung

In Vorarlberg befinden sich die größ-
ten Vorkommen des Zwergrohrkol-
bens (Typha minima), einer Charak-
terart naturnaher und dynamischer 
Flusslebensräume, an der Mündung 
des Alpenrheins. Kleinere Bestände 
sind an der Mündung der Bregenzer
ach und an der Dornbirnerach erhal-
ten. Ehemalige Vorkommen am Alpen-
rhein flussauf bei Koblach und Mäder 
sowie in Lustenau waren nicht von 
Dauer und sind wieder verschwunden 
(Broggi 2013). 
Zwergrohrkolben-Röhrichte entspre-
chen dem FFH-Lebensraumtyp »7240* 
Alpine Pionierformationen des Carici-
on bicoloris-atrofuscae, Subtyp mon-
tane Schwemm- und Rieselfluren«. Die 
Art und die Pflanzengesellschaft – das 
Zwergrohrkolben-Flussröhricht (Equi-
seto variegati-Typhetum minimae) – 
gelten in Vorarlberg als stark gefährdet 
(EN, Endangered) (Amann 2016; Beiser 
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Zusammenfassung

Der Zwergrohrkolben (Typha minima), eine Charakterart dynamischer Flusslebensräume, ist aufgrund der Gewässerverbauun-
gen europaweit bedroht. In Vorarlberg sind aktuell Vorkommen an der Dornbirnerach, der Bregenzerach und dem Alpenrhein 
bekannt. Im Jahr 2026 umfasste die Gesamtfläche aller Vorkommen – inklusive der Bestände auf Dammböschungen – etwa ein 
Hektar. Da der Zwergrohrkolben keine länger andauernden Überstauungen toleriert, wirken hohe Wasserstände des Bodensees 
für die Bestände an der Neuen Rheinmündung und der Bregenzerachmündung limitierend. Versuche zur Neuansiedlung des Zw-
ergrohrkolbens im Rheinvorland mit Rheinsedimenten, die Rhizome enthielten, waren erfolgreich. 
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zungsmethodik zu erproben und die 
Standortsvariabilität hinsichtlich der 
Überschwemmungsdauer zu erhöhen 
und damit das Aussterberisiko bei Ext-
remereignissen zu verringern. Für die-
se Versuche wurden Rheinsedimente 
verwendet, die Rhizome des Zwerg-
rohrkolbens enthielten.  

Aktuelle Verbreitung in  
Vorarlberg

Dornbirnerach
Gesamtbestand: ca. 40 m²

Landseitig wird der kleine Bestand 
durch Weidenjungwuchs bedrängt, 
wasserseitig konnte sich die Art in 
den vergangenen Jahren klonal aus-
breiten. Im Jahr 2022 wurden durch 
ein Hochwasser freigespülte Rhizom-
teile etwa 350 m flussaufwärts ein-
gepflanzt. Einzelne Pflanzen konnten 
sich etablieren und breiteten sich 
wasserseitig durch klonales Wachstum 

2016), österreichweit ist der Zwerg-
rohrkolben vom Aussterben bedroht 
(CR, Critically Endangered) (Schratt-
Ehrendorfer et al. 2022). Typha minima 
gilt als Schirmart dynamischer Flussle-
bensräume, in denen zahlreiche weite-
re gefährdete Arten vorkommen (vgl. 
Till-Bottraud et al. 2022). 
Da der Zwergrohrkolben keine wo-
chenlangen Überstauungen toleriert, 
wirken hohe Wasserstände des Boden-
sees limitierend auf die Vorkommen 
am Alpenrhein und an der Bregen-
zerach (UMG 2022). Im Sommer liegt 
der Wasserspiegel des Bodensees im 
Mittel um rund 1,5 m über dem Win-
terwasserspiegel, in extremen Jahren 
kann die Differenz aber auch deut-
lich größer sein (vgl. Daten Abteilung 
Wasserwirtschaft o. J.). Im Auftrag der 
Internationalen Rheinregulierung 
führte der Landesflussbauhof daher 
Versuche zur Entwicklung neuer Be-
stände im Rheinvorland durch. Diese 
Versuche dienten dazu, die Verpflan-
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über mehrere Meter aus; allerdings hat 
sich bis 2026 auch die Konkurrenzve-
getation, vor allem Weidenjungwuchs, 
ausgebreitet. Genetische Untersu-
chungen weisen darauf hin, dass der 
Bestand an der Dornbirnerach wohl 
nur aus einem Klon besteht (Gugerli et 
al. 2025). 

Bregenzerach
Gesamtbestand: ca. 300 m²

Von den einst vier bekannten Stand-
orten waren 2026 noch drei erhalten; 
ein kleines Vorkommen rechtsufrig 
war durch Hochwässer erodiert. Die 
fortschreitende Auwaldsukzession 
bedrängt diese Restpopulationen.  
Zudem war der größte Bestand beim 
Bodensee-Hochwasser 2024 wochen-
lang überschwemmt; in der Folge 
konnten 2025 keine Pflanzen nach-
gewiesen werden. Bis 2026 konnte 
sich das Vorkommen jedoch teilweise 

regenerieren, im Jungauwald wurden 
zahlreiche fruchtende Pflanzen beob-
achtet. 

Alpenrhein (Neue Rheinmündung)
Gesamtbestand: knapp 1 ha (inkl. 
500 m² auf Versuchsflächen und 
2.500 m² auf Dammböschungen)

An der Neuen Rheinmündung ein-
schließlich der Vorländer sind weiter-
hin die flächengrößten Vorkommen 
des Zwergrohrkolbens in Vorarlberg 
erhalten. Ein Großteil davon ist von den 
wasserwirtschaftlichen Instandhal-
tungsmaßnahmen durch Sediment-
abtrag abhängig, die zur Erhaltung 
der Durchflusskapazität erforderlich 
sind und neue Pionierstandorte schaf-
fen. Einige Vorkommen haben sich in 
Magerwiesen auf Dammböschungen 
entwickelt, nachdem zur Begrünung 
der Steindämme Rheinsedimente ver
wendet wurden. Zur Entwicklung neu-

er Vorkommen wurden auf insgesamt 
sechs Versuchsflächen (ca. 500 m²) 
Rheinsedimente ausgebracht, die im 
Rahmen der notwendigen Instandhal-
tungsmaßnahmen angefallen sind.

Versuche zur Neuansiedlung

Auf Grundlage der Erfahrungen, dass 
sich der Zwergrohrkolben durch die 
Begrünung der Steindämme mit 
Vorlandsedimenten auch auf diesen 
Trockenstandorten etabliert, wurden 
gezielt Neuansiedlungen im Rhein-
vorland flussauf der bestehenden Vor-
kommen entwickelt.  
Hierzu wurden erstmals im Jänner 
2022 im linken Rheinvorland auf drei 
Versuchsstandorten Rheinsedimente 
ausgebracht. Im Frühjahr 2022 ent-
wickelten sich in allen drei Flächen 
vegetative Triebe, 2023 waren bereits 

Abb. 1: Starke Hochwässer führen zu Sedimentablagerungen im 

Rheinvorland. Blick in Richtung Norden (22.06.2024).

Abb. 2: Im Vorland angeschwemmte Sedimente werden abgetra-

gen, um die Durchflusskapazität zu erhalten (25.01.2022).

Abb. 3: Im linken Rheinvorland wurden Versuchsflächen zur 

Neuansiedlung des Zwergrohrkolbens durch Ausbringung von 

Rheinsedimenten eingerichtet (25.01.2022).

Abb. 4: Im ersten Jahr entwickelten sich ausschließlich vegetative 

Triebe. Bereits ein Jahr nach Versuchsbeginn waren zahlreiche 

fruchtende Pflanzen zu beobachten (08.06.2023). 



inatura – Forschung online 155 (2026) 3

zahlreiche blühende Pflanzen zu be-
obachten. 2024 allerdings hatte die 
lange sommerliche Überstauung 
durch das Bodensee-Hochwasser 
einen Totalausfall zur Folge. Bis 2026 
konnten sich die Bestände auf zwei der 
drei Versuchsflächen regenerieren und 
sind inzwischen klonal mehrere Meter 
in die angrenzenden Flächen vorge-
wachsen, die durch Mahd gepflegt 
werden. Nur in der nördlichsten – und 
beim Hochwasser 2024 am längsten 
überstauten  – Fläche war 2026 keine 
Regeneration zu beobachten. 
Im Frühjahr 2026 wurden auf höher 
gelegenen Standorten des Rheinvor-
lands drei weitere Versuchsflächen an-
gelegt, in denen sich ebenfalls bereits 
nach wenigen Wochen vegetative 
Triebe entwickelt hatten.

Diskussion: Gewässerdynamik 
und Wasserstände des 
Bodensees

Gewässerdynamik mit permanenter 
Entwicklung von Pionierlebensräu-
men ist die Voraussetzung für die 
Erhaltung des Zwergrohrkolbens. 
Am Alpenrhein schafft der Abtrag 
angeschwemmter Sedimente im 
Rheinvorland im Rahmen der erfor-
derlichen Instandhaltung teilweise 
geeignete Verhältnisse. Allerdings li-
mitieren hohe Sommerwasserstände 

des Bodensees an den Mündungen 
von Alpenrhein und Bregenzerach die 
Verbreitung des Zwergrohrkolbens 
(vgl. UMG 2022), der wochenlange 
Überstauungen nicht toleriert, wie 
zuletzt das Bodensee-Hochwasser 
2024 wieder deutlich gezeigt hatte. 
Dies ist auch maßgeblich dafür verant-
wortlich, dass das heutige Gesamtvor-
kommen in Vorarlberg deutlich klei-
ner ist als im Jahr 2017 (vgl. Grabher & 
Aschauer 2017).  Zwar konnten sich ei-
nige beim Hochwasser 2024 zunächst 
verschwundene Vorkommen bis 2026 
wieder regenerieren, allerdings sind 
kaum spontane Neuansiedlungen 
auf lange überstauten Standorten zu 

beobachten. Besonders deutlich wird 
dies an der Mündung der Bregenze-
rach. Seit Einstellung der Baggerun-
gen Ende der 1980er Jahre besteht 
dort zwar eine enorme Mündungs-
dynamik mit kontinuierlicher Neubil-
dung von Pionierstandorten, diese 
werden jedoch regelmäßig durch den 
Bodensee überschwemmt. Bei Wieder-
ansiedlungen in Frankreich erwiesen 
sich Standorte einen Meter über dem 
Mittelwasser am erfolgreichsten (Po-
poff et al. 2021).  
Die Versuche zeigen, dass sich durch 
die Ausbringung von Rheinsedimen-
ten, die Rhizome des Zwergrohrkol-
bens enthalten, auf einfache Weise 

Abb. 5: Alpenrhein Richtung Norden: Die lange Überstauung 

der Versuchsstandorte infolge des Bodensee-Hochwassers 2024 

führte zu einem Totalausfall. 2026 konnten sich Zwergrohrkol-

ben auf zwei der drei Versuchsstandorte wieder regenerieren 

(16.06.2024). 

Abb. 6: Im Frühjahr 2026 wurden drei zusätzliche Versuchs

standorte auf seltener überstauten Flächen eingerichtet. Bis zum 

Sommer 2026 entwickelten sich zahlreiche vegetative Triebe des 

Zwergrohrkolbens zwischen Schilf und Jungweiden (28.06.2026). 

Abb. 7: Fruchtende Zwergrohrkolben in einer Magerwiese auf einer Dammböschung, 

die mit Rheinsedimenten rekultiviert wurde (28.05.2024).
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neue Vorkommen entwickeln lassen. 
Für Wiederansiedlungen in Vorarlberg 
sind Pflanzen des Alpenrheins geeig-
net, da alle Vorarlberger Vorkommen 
genetisch sehr ähnlich sind. Die ge-
netische Vielfalt könnte durch gezielte 
Handbestäubung gefördert werden 
(Gugerli et al. 2025). Bei Wiederansied-
lungen mit Rheinsedimenten sollten 
nach Möglichkeit unterschiedliche 
Spenderstandorte verwendet werden, 
beispielsweise gemischt vom linken 
und rechten Rheinvorland: Im Frühjahr 
2026 wurden Sedimente vom nörd-
lichsten Vorkommen rechtsufrig rund 
4 km flussauf, nahe des südlichsten 
Vorkommens linksufrig, ausgebracht. 
Diese Maßnahmen dienen letztlich 
als Absicherung gegenüber Extremer-
eignissen und sollen die Zeit überbrü-
cken, bis durch die fortschreitende 
Mündungsdynamik an der Bregenze-
rach oder durch Revitalisierungsmaß-
nahmen (z. B. durch das Projekt »Rhe-
si« am Alpenrhein, www.rhesi.org) 
wieder geeignete Lebensräume für 
Zwergrohrkolben auf natürliche Weise 
entstehen. 
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